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Woher unser 
Wasser kommt …
Globale Wasservorräte in Prozent

… und wohin 
es geht
Wasserentnahme aus Flüssen, Seen und 
Grundwasser in Prozent
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* Wasser nur für diesen Zweck
Quelle: Weltbank  

Nur ein winziger Teil der Gesamt-
menge an Wasser ist für den Men- 
schen konsumierbar. 97 Prozent 
sind Salzwasser, von den verblei-
benden 3 Prozent sind rund 70 
Prozent Eis (siehe Grafik unten). 
Wenn Wissenschafter immer 
lauter von einen «Kampf ums 
Wasser», gar drohenden Kriegen 
sprechen, ist das keine Hysterie. 
Trinkwasser wird aus unterschied-
lichen Gründen immer knapper:
➔ Es gibt immer mehr Menschen. 
Die Zahl könnte von rund 6,7 Mil- 
liarden auf gegen zehn Milliarden 
Mitte dieses Jahrhunderts stei- 
gen. Die Anzahl wohlhabender  
Menschen nimmt zu. In Asien 
entsteht ein neuer Mittelstand. 
Gegen zwei Milliarden Menschen 
werden bald die gleichen Bedürf- 
nisse haben wie wir. Die Land- 
wirtschaft braucht somit immer 
mehr Wasser, weil die Produktion 
von Fleisch viel wasserintensiver 
ist als die von Getreide, Gemüse 
und Obst. Bereits jetzt sind die 
Bauern mit rund zwei Dritteln bei 
Weitem die grössten Abnehmer 
von Süsswasser.
➔ Die Klimaerwärmung wird 
zwar nicht die absolute Menge 

des Wassers verändern, aber 
den Kreislauf beeinflussen. Wenn 
die Temperatur steigt, dann ver- 
dunstet mehr Wasser, somit 
regnet es auch mehr. Das Resultat 
wird jedoch nicht einfach eine 
lineare Erhöhung der Regen- 
menge sein. Dürreperioden in 
gewissen Gebieten und Stürme 
in anderen sind wahrscheinlich.
➔ Inzwischen pumpen die 
Menschen mehr Grundwasser 
an die Oberfläche, als auf 
natürliche Art entsteht. Wenn 
die unterirdischen Grund- 
wasserseen einmal leer sind, 
werden sie es auch bleiben. Für 
immer. � Philipp Löpfe

Jeder Tropfen zählt
Verbrauch von Wasser pro Person und Tag 
(ohne Industrie, 2007)

Land	 Verbrauch in Liter

Indien	   25

Deutschland	 127

Frankreich	 156

Italien	 213

Schweiz	 237

Spanien	 270

Russland	 270

Japan	 278

USA	 295

Dubai	 500

Derzeit wird vor allem über das 
Klimaproblem diskutiert.
Ja, dabei ist das Wasserproblem 
nach Meinung vieler Experten  
viel akuter.

Gibt es für das Wasserproblem 
eine Lösung?
Ich bin da sehr zuversichtlich. In 
den europäischen Haushalten 
geht rund ein Drittel Wasser we-
gen defekter Leitungen verloren, 
in den Entwicklungsländern sind 
es gar zwischen 60 und 70 Pro-
zent. Allein wenn diese Leitungen 
instand gestellt werden, ist also 
schon viel gewonnen. In der Land-
wirtschaft, dem weitaus grössten 
Wasserverbraucher, ist das Spar-
potenzial noch viel grösser.

Müssen wir gentechnisch 
gezüchtete Pflanzen anbauen, 
die weniger Wasser verbrau-
chen?
Das muss nicht sein. Es gibt viele 
andere Möglichkeiten. Beispiels-
weise sparen Sie sehr viel Wasser, 
wenn Sie die Felder nicht pflügen. 
Allein diese Massnahme bringt 
riesige Wassereinsparungen, und 
verbraucht weniger CO2. Auch bei 

der Bewässerung kann noch vieles 
optimiert werden.

Heisst das, Sie lehnen Gentech-
nologie ab?
Überhaupt nicht. Es gibt meines 
Wissens keine Technologie auf der 
Welt, die so geprüft worden ist. In 
den USA wird sie seit 20 Jahren 
eingesetzt, ohne dass es einen ein-
zigen Krankheitsfall gegeben hät-
te. Die Angst vor «Frankenstein-
Food» ist reine Emotion und  
basiert nicht auf Fakten.

Welche Lebensmittel kaufen 
Sie?
Was man in meiner Umgebung so  
kaufen kann. Machen wir uns 
nichts vor: Aufgrund der tiefen 
Rendite können wir die Welt  
nicht mit Bioprodukten ernähren.  
Wir brauchen Gentechnologie, 
wenn wir nicht Millionen von 
Menschen in den Hunger  
schicken wollen. Ausserdem sind 
Bioprodukte nicht gesünder,  
sondern geben uns allenfalls ein 
besseres Gefühl. 
� Interview Philipp Löpfe
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Peter Brabeck plädiert für 25 bis 50 Liter kostenloses Wasser pro Kopf.


